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I. Theoretische Beiträge 





Kommentar zu Freuds 
Abriß der Psychoanalyse 

Hermann Nunberg 

Als ich unternahm dieses Buch zu besprechen, wußte ich nicht, wie 
schwierig diese Aufgabe sein würde. Eine bloße Übersicht kann dem 
Werk nicht gerecht werden. Nur ein gründlicher Kommentar könnte 
ein angemessener Tribut für Freuds Genie sein. 

Um den vollen Gehalt eines jeden Satzes auszuschöpfen, sollte man 
dieses Buch immer wieder lesen. Jedesmal wird der Leser neue Formu­
lierungen entdecken, die zum Denken herausfordern. 

Der Abriß scheint der letzte Versuch des Meisters zu sein, die Leitge­
danken seines Lebenswerkes niederzulegen, ein Versuch sozusagen, der 
Nachwelt den Kern seiner Lehren zu übermitteln. Diese seine letzte 
Darstellung ist nicht die einzige, in welcher er seine Lehren zusammen­
faßt. Veröffentlichungen wie die Geschichte der Psychoanalytischen Be­
wegung, Selbstdarstellung, Neue Folge der Vorlesungen zur Einführung 
in die Psychoanalyse waren das Ergebnis der immer wachsamen Über­
prüfung seiner Funde und der ständigen kritischen Rechenschaft, die er 
sich über seine Lehren gab. Niemals zögerte er dabei, Irrtümer zuzuge­
ben und zu korrigieren. Wenn er frühere Aufstellungen änderte, konnte 
er doch immer auf neue Probleme hinweisen, neue Horizonte eröffnen. 
In seinen Händen stand die Analyse niemals still, sie blieb immer leben­
dig und im Wachstum begriffen. Selbst in dieser letzten Arbeit hob er 
mit bewundernswerter Ehrlichkeit alle die Probleme hervor, welche die 
Analyse nicht hatte lösen können. 

Von all seinen Zusammenfassungen ist der Abriß die einfachste, klar­
ste und doch reichhaltigste. 

In keiner seiner Arbeiten hat Freud jemals getrachtet, seine Gedanken 
anderen aufzuzwingen. Er gab ihnen Ausdruck und dann wartete er 
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geduldig. Am Ende des ersten Absatzes seiner einleitenden Worte sagt 
er von diesem Buch: „...Glauben zu fordern und Überzeugungen zu 
wecken liegt nicht in seiner Absicht" - ich möchte hinzufügen, ebenso 
wie man in der Analyse niemals trachten soll, dem Patienten eine Über­
zeugung aufzuzwingen. 

Der Autor geht systematisch vor und beschäftigt sich zunächst mit 
dem Begriff der „Psyche" oder des „Seelenlebens". Er stellt fest: „Von 
dem, was wir unsere Psyche (Seelenleben) nennen, ist uns zweierlei 
bekannt, erstens das körperliche Organ und Schauplatz desselben, das 
Gehirn.. . anderseits unsere Bewußtseinsakte, die unmittelbar gegeben 
sind und uns durch keinerlei Beschreibung näher gebracht werden kön­
nen." Alles was zwischen der anfänglichen Gehirntätigkeit und dem 
Auftauchen des Bewußtseins vor sich geht, ist uns unbekannt. 

Auf Grund dieser Tatsachen und unzähliger Beobachtungen der Ent­
wicklung des einzelnen macht er die weitreichende Annahme, daß „das 
Seelenleben die Funktion eines Apparates ist, dem wir räumliche Aus­
dehnung und Zusammensetzung aus mehreren Stücken zuschreiben..." 

Diese Auffassung vom Aufbau des psychischen Apparates legte Freud 
zum erstenmal im theoretischen Teil der Traumdeutung dar. Damals 
wurden die Bestandteile dieses Apparates als die Systeme Unbewußt 
(Ubw.), Vorbewußt (Vbw.) und Bewußt (Bw.) bezeichnet. Obwohl 
diese Auffassung von einigen seiner Anhänger, namentlich im Burg-
hölzli, als gänzlich phantastisch aufgegeben wurde, blieb sie doch die 
grundlegende Hypothese seiner Lehren. Als in der Folge die Psycholo­
gie des Ichs Gestalt anzunehmen begann, fielen diese Systeme bis zu 
einem gewissen Grade mit der Einteilung der Persönlichkeit in seelische 
Provinzen oder Instanzen zusammen, nämlich Es, Überich und Ich. 

Das Es ist die älteste dieser psychischen Provinzen. Sein Inhalt ist 
alles, was unsere Konstitution ausmacht und vererbt ist, „vor allem also 
die aus der Körperorganisation stammenden Triebe, die hier einen er­
sten uns in seinen Formen unbekannten psychischen Ausdruck finden". 
Mit anderen Worten, der erste psychische Ausdruck der Triebe ist 
durchaus unbewußt. 

Zu Anfang des Lebens ist das Es noch nicht von den anderen psychi­
schen Instanzen unterschieden, es ist nur von einer Rindenschichte 
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umgeben, die „mit den Organen zur Reizaufnahme und den Einrich­
tungen zum Reizschutz ausgestattet" ist. Aus dieser Schichte entwickelt 
sich sehr bald eine andere Provinz des Seelenlebens, das Ich. Seine 
Hauptaufgabe ist die Selbstbehauptung, die Vermittlung zwischen der 
Außenwelt und der Innenwelt, dem Es. Zum ersten Mal gibt Freud hier 
ein volles Verzeichnis all der Tätigkeiten, die das Ich im Dienste dieser 
Aufgabe durchzuführen hat, und dann betont er, daß es „in seiner Tä­
tigkeit durch die Beachtungen der in ihm vorhandenen oder in dasselbe 
eingetragenen Reizspannungen geleitet" wird, d.h. durch das Unlust-
Lustprinzip. Das Ich strebt nach Lust und sucht der Unlust auszuwei­
chen. Er gibt der Meinung Ausdruck, daß diese Empfindungen wahr­
scheinlich nicht von dem absoluten Grad des Steigens oder Fallens der 
Spannungen abhängen, sondern von dem Rhythmus dieser Verände­
rungen. 

Die dritte Provinz oder Instanz des psychischen Lebens wird Überich 
genannt. Es ist seine Funktion, die Anforderungen des Es, des Ichs und 
die der Realität miteinander zu versöhnen. Es ist das Ergebnis nicht nur 
der langdauernden Abhängigkeit des Kindes von seinen Eltern und dem 
sozialen Milieu, sondern „auch von Familien-, Rassen- und Volkstradi­
t ion. . ." In diesem Zusammenhang sagt er: „. . .daß Es und Überich 
bei all ihrer fundamentalen Verschiedenheit die eine Übereinstimmung 
zeigen, daß sie die Einflüsse der Vergangenheit repräsentieren, das Es 
den der ererbten, das Überich im wesentlichen den der von Anderen 
übernommenen, während das Ich hauptsächlich durch das selbst Erleb­
te, also Akzidentelle und Aktuelle bestimmt wird." Es ist also ganz klar, 
daß Freud im Es den Träger der biologischen Züge des Menschen sieht 
und im Überich den Träger der Tradition, d. h. des Erlebens früherer 
Generationen. 

Der Autor sieht hier einen Zusammenhang zwischen der Psychologie 
des Menschen und der der höheren Tiere darin, daß beide ein Ich und 
ein Es haben. Er macht aber sehr klar, daß das Überich, dessen Vorbe­
dingung eine längere Zeit kindlicher Abhängigkeit ist, für höhere Tiere 
nicht gelten kann. 

Nach dieser kurzen Erörterung des seelischen Apparates wendet der 
Autor seine Aufmerksamkeit der Triebtheorie zu. Die Triebe sind jene 
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„Kräfte, die wir hinter den Bedürfnisspannungen des Es annehmen... 
Sie repräsentieren die körperlichen Anforderungen an das Seelenleben". 
Alle Triebe sind durch zwei Eigenschaften ausgezeichnet: erstens, durch 
den Mechanismus der Verschiebung, d. h. sie können ihr Ziel verändern 
und sie können ihre Energie von einem Trieb auf einen anderen überge­
hen lassen, ein Vorgang, der nach dem Autor noch immer dunkel ge­
blieben ist; zweitens, sind die Triebe konservativer Natur, d.h. „aus 
jedem Zustand, den ein Wesen erreicht hat, geht ein Bestreben hervor, 
diesen Zustand wiederherzustellen, sobald er verlassen worden ist". 

Das zugrundeliegende Prinzip ist der Wiederholungszwang, von dem 
wir seit der Veröffentlichung von Jenseits des Lustprinzips (Freud, 1920) 
wissen, in welchem Freud zuerst seine Trieblehre darlegte und zwei 
Grundtriebe annahm, den Liebestrieb oder Eros und den Destruktions­
oder Todestrieb. Das Ziel des Eros ist, „immer größere Einheiten her­
zustellen und so zu erhalten, also Bindung", das Ziel des Destruktions­
triebes ist „Zusammenhänge aufzulösen und so die Dinge zu zerstören. 
Beim Destruktionstrieb", setzt er fort, „können wir daran denken, daß 
als sein letztes Ziel erscheint, das Lebende in den anorganischen Zustand 
zu überführen. Wir heißen ihn darum auch Todestrieb". 

Diese Trieblehre ist der meist umstrittene Teil von Freuds Lehren 
geblieben. Viele seiner Anhänger haben das Vorhandensein eines 
Todestriebes nicht anerkannt. 

Der Autor hebt hervor, daß der Wiederholungszwang sich auf den 
Todestrieb anwenden läßt, da das Lebende aus dem Leblosen entstand, 
nicht aber auf den Eros, da das heißen würde „daß die lebende Substanz 
einmal eine Einheit war, die dann zerrissen wurde und die nun die 
Wiedervereinigung anstrebt". Die Folgerung bezüglich des Eros ist si­
cher richtig aber, wie es dem Berichterstatter erscheint, nur im geneti­
schen, nicht im ökonomischen Sinne. Denn das Streben nach Herabset­
zung „der Spannungen des Liebestriebes" und nach der Rückkehr zu 
dem früheren Zustand der Ruhe - der „Spannungslosigkeit", der 
„Trieblosigkeit" scheint von demselben Wiederholungsprinzip gelenkt 
zu werden, das wahrhaftig „jenseits des Lustprinzips" ist. Und das 
Lust-Unlust-Prinzip ist doch gewiß ein ökonomisches. 

Die beiden Grundtriebe erscheinen fast niemals in reiner Form. In den 
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biologischen Funktionen wirken sie entweder gegeneinander oder kom­
binieren sich miteinander und verschmelzen. Ein Mißverhältnis in der 
Mischung der Triebe führt zu seelischer Erkrankung. Beide Triebe wei­
sen einen gewissen Betrag von Energie auf: die Energie des Eros nennen 
wir Libido, während uns für die Energie des Todestriebes ein analoger 
Terminus fehlt. Die Äußerungen der Libido lassen sich leicht beobach­
ten, weil sie „lärmend" sind, das Wirken des Todestriebes ist hingegen 
schwer zu sehen, da es „stumm" vor sich geht. 

In der Frühzeit der Psychoanalyse sprach man von „Sexualtrieben" 
im Gegensatz zu „Ichtrieben". Freud hielt diese für „stumm" als hätte 
er vorausgeahnt, welche Entwicklung die Psychoanalyse durchmachen 
würde. Damals wußte man noch sehr wenig über das Ich. Als Freud 
dann den Begriff des Narzißmus einführte und es sich herausstellte, daß 
Ich-Liebe und Selbstbehauptung ebenso libidinöser Natur sind wie Ob­
jektliebe und der Trieb zur Erhaltung der Art, blieb immer noch ein 
Stück des Ichs zurück, das „stumm" war. Die Schwierigkeit im Verste­
hen des „Schweigens" des Ichs wurde mit der Annahme eines Todes­
triebes behoben. Solange dieser Trieb innerhalb des Ichs wirkt, ist er 
stumm, erst wenn er sich nach außen wendet, gegen Objekte der Au­
ßenwelt, äußert er sich als ein destruktiver Trieb. Dieser Trieb benützt 
das Muskelsystem für seine Zwecke, was zu Handlungen führt, die die 
Zerstörung oder Bewältigung der Außenwelt ergeben anstatt Selbstzer­
störung. Wenn das Überich, ein Erzeugnis der Kultur, sich zu entwik-
keln beginnt, nimmt es viel von der gegen die Außenwelt gerichteten 
Aggression in sich auf und übt so seine Wirkung innerhalb des Ichs aus. 

Was den Eros anbelangt, so ist kaum etwas über das Verhalten seiner 
Libido im Es und im Überich bekannt. „Alles, was wir darüber wissen, 
bezieht sich auf das Ich, in dem anfänglich der ganze verfügbare Betrag 
von Libido aufgespeichert ist." Dieser Zustand wird primärer Narziß­
mus genannt. Die Ichlibido kann in Objektlibido umgesetzt werden. 
Diese kann aber jederzeit von den Objektvorstellungen abgezogen und 
in Ich- oder narzißtische Libido zurückverwandelt werden. Das Ich 
„bleibt . . . das große Reservoir" der Libido. 

Die Libido hat zwei entgegengesetzte charakteristische Eigenschaften: 
Beweglichkeit und Fixierung. (Es ist klar, daß diese Charakteristika in 
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